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uswärts frei per Roft: bei allen Kaiſerl Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
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täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


A* 65. 


Freitag den 18. März 1887. 


vag ＋ Die Kriegsgefahr, 

wände deutſeland von Weſten drohte und welche durch die un⸗ 
{ 1 Annahme der Militärvorlage im Reichstage, wenn 
dakterg 1 beſeitigt, ſo doch ihres unmittelbar bedrohlichen Cha⸗ 


Ueber kakkeldet worden iſt, rührt nicht am wenigſten von dem 
in n her, welches die demokratiſche und radikale Richtung 
i 


giwonn ch über die gemäßigten und ſtaatserhaltenden Elemente 
in Sg hatte. Diefe radikale Richtung, welche ihre Hauptſtütze 

uſter gi unge zügelten Volksleidenſchaften findet, nährt daher in 
la 


2 


er nie den Revanchegedanken, fie vor Allem hebt Herrn Bow 
ebntt, an den Träger dieſes Gedankens auf den Schild und 


einer be fie die organiſche Gliederung des Staates zu Gunſten 
y ikalen Gleichmacherei mehr und mehr durchbricht, der 


| Miliärditean die Wege. 


M der Fi wir jo die radikale türgerlie Demokratie im Weſten 
der Fri rel, Verhältniſſe herbeizuführen, bei denen ein dauern⸗ 
Schre. 1 enszuſtand nicht zu erhoffen iſt, fo werfen die neueſten 
die dirbenagrichten aus Petersburg ein grelles Schlaglicht auf 
1 Kuffanı ensſtörende Thätigkeit der Nihiliſten. Der Kaiſer von 
de „deſſen Leben durch das glücklicherweiſe rechtzeitig ent⸗ 
I Hewig: Ombenattentat bedroht war, bildet an ſich das Hauptgegen⸗ 
den alen die auf den Krieg um die Weltzerrſchaft drängen ⸗ 
ener aviſtiſchen Beſtrebungen; fein Tod würde die Letzteren 
A Mein Er den Frieden Europas unheilvollen Weiſe entfeffeln. 
7 r Nihil die andere Gefahr birgt das verbrecheriſche Gebahren 
8 8 ſten, daß der Zar, verzweifelnd an der Ueberwindung 
mM Derfelpen em Nitzilismus liegenden Gefahr auf friedlichen Wege, 
N fig felbft durch Ablenkung nach Außen zu begegnen ſucht, indem er 
(N Reifen nunmehr an die Spitze jener in Rußland in weiteren 
man dab Pulären Kriegsbeſtrebungen ſtellt. Von welcher Seite 
Man aa das Wiederauftauchen des Nihilismus betrachtet, muß 
Friede demſelben eine ſchwere Gefahr für den europäiſchen 


— 


— 


falt unrtennen Wie die deutſche Demokratie, die bürgerliche, 
em ſie d klerikale in den letzten Monaten wiederholt, — erſt, 


1 lane den Widerſtand gegen die Militärvorlage die 
a friſch 


e ate 


5 egen ruſſiſchen Nihilismus, bewußt und undewußt auf die 

unſer Kaiser des europäiſchen Friedens hinarbeiten, während 

lande aller, berathen von den erſten Staats männern Deutſch⸗ 
A Europas umgekehrt der Hort des Friedens ift. 


1 Folitiſche Tagesſchau. 


1 A * neue in Elſaß⸗Lothringen zu befolgende Politik 
N Unter fanı geſtrigen Sitzung des Landes + Ausſchuſſes durch den 
n, malsſckretär von Puttkamer begründet und vertheidigt wor⸗ 


* i der Berathung des Landes haus halts etats beſprach der 
een tadelnd die von der Regierung ergriffenen und noch 
U benni enden Maßregeln, wobei er im Namen ſämmtlicher elfaß- 
A der Wa cher Reichstags⸗Abgeordneten erklärte, eine Beeinfluſſung 

Mietart 58 don auswärts habe nicht ſtattgefunden, Unterſtaats⸗ 
a der on Puttkamer erwiderte, dieſe Debatte finde ſtatt, ohne 
0 Lede Willie Leiter der Regierung da wäre, doch ſolle die 
Albierun uterers nicht gan; unbeantwortet bleiben. Die von der 
. tit — in Ausſicht genommenen Maßregeln entzögen ſich der 
nf Raiferg Landtgausſchuſſes. Die Beamten ſeien Diener des 


N > und nicht des Hauſes und würden auch ferner von der 


| Der gerettete Gilka. 
f Erzählung e gi Amyntor. 


1 (Nach einer wahren Begebenheit.) 
„ 5 Abbeifekani) (Nach druck verboten) 

1 ortſetzung. 

1 Ehefrau des biederen Landwirthe erſchien im Zimmer, 

oh e Freude leuchtete ihr aus den menſchenfreundlichen 
ſie den erſchöpften jungen Leuten Liebes und Gutes 
Sing Nur ite. Sie ſchüttelte allen Dreien die Hände:; 

ö inlübe iin. ſcnell aus den naſſen Kleider! Ich hade Ihnen eine 
f fertig dr gemacht und die Betten gewärmt; auch der Kaffee 

un Sie fü wartet auf Sie .. . bitte, folgen Sie mir!“ 

1 in Wuſtiante die jungen Leute nach einem Gaſtzimmer. Klaus 
bur, danted tarnen gierig eine Kaffe heißen Milchkaffee hin- 
Ai Neinen & warfen fie ſich, todtmüde, jeder in eine Ecke eines 

für ein oſas und waren ſchon entſchlummert, als die Wirthin, 

0 fl, 2 Augenblick das Zimmer verlaſſen hatte, wieder in 

NM ing an lehrt. Nur der dritte Kadett hatte ſich entkleidet 

f anten, gelegt, war aber ebenfalls ſofort in tiefen Schlaf 


f D 

7 Lanna, lieber Gott! murmelte Frau Thauer, als ſie die 

f. dan mögen 1 Brüder auf dem Sofa erblickte, „das junge Blut! 

dat bo, ſich die armen Eltern ängſtigen, die auf die Söhne 
nicht! Die den Chriſtbaum anzünden helfen. Nein! ſo geht 

Sie Mi le ſtecken ja in klatſchnaſſem Schuhzeug!“ 

und, die — N nieder und zog den Schlafenden mit kräftiger 

I mit friſ aten Stiefel und Strümpfe von den Füßen, die ſie 

I gun n wollenen Socken, welche ſie aus dem Spinde des 

„ ſidlaſer 9 hatte, bekleidete. Dann ſteckte fie die Füße der 


4 


Bi Kun anteffeln, die fie glei i 
g . gleichfalls mitgebracht hatte. Als 
0 N 2 die zantoffeln anzog, lächelte fie: „Wer hätte das 
zue ihm noch zu groß ſind! es ſind meine eigenen 
ie klopfte die Meinen Füße des Schläfers, der nichts 


A ſind was mit ihm vorging, und murmelte vor ſich 


ct 


guter Leute Kinder! ich will ſie halten wie die 


Regierung unterſtützt werden in ihrer Aufgabe, die Zugehörigkeit 


Elſaß⸗Lothringens zu Deutſchland durchzuführen. Für die Aruße⸗ 
rungen der Preſſe ſei die Regierung nicht verantwortlich und die 
Vorſchläge in der Preſſe ſeien für die Regierung nicht bindend. 
Nicht das Ergebniß des Wahlkampfes, ſondern der Geiſt, in 
| welchem derfelbe geführt worden fei, veranlaſſe die Regierung zu 

Maßregeln. Dieſe würden nicht über das Maß deſſen hinaus⸗ 
gehen, was die Regierung dem Lande zum Schutze gegen rechts⸗ 


widrige Agitationen ſchuldig zu ſein glaube. Dieſe Maßregeln 


IV. Jahrg. 


tier Latin, in Clignancourt und in St. Quen begingen die Anar⸗ 
chiſten das „Hochgericht der ſozialen Gerechtigkeit.“ Auch außerhalb 
Paris vollzogen ſich gleiche Feierlichkeiten, ſo haben z. B. zu Amiens 
die Revolutionäre die Hinrichtung des „Henkers Nr. 2 von Ruß⸗ 


land“ feſtlich begangen. — Eigenthümlich ſind dieſe Meldungen 


3 


| 
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jedenfalls angeſichts der Attentatsgerüchte, die aus Petersburg von 
demſelben Tage herübertönen. 

Bei der Pforte eingegangene amtliche Nachrichten aus 
Montenegro beſagen, daß im Fürſtenthum eine ſehr beun⸗ 


würden durchgeführt werden, ohne Rückſicht darauf, ob fie gefielen | ruhigende Agitation herrſcht, und man befürchtet den Ausbruch 


oder nicht. Die Regierung ſei ſich bewußt, daß der Augenblick 
eingetreten ſei, wo Maßregeln ſtrengerer Art, als fie felbft ge⸗ 
wünſcht, nothwendig ſeien. 
Vertrag rückgängig zu machen, ſeien Maßregeln zu ergreifen, die 
geeignet wären, die ſtaats rechtliche Stellung Elſaß Lothringens im 
Sinne eines engeren Verſchmelzens mit dem übrigen Deutſchland 
zu fördern. 

Die Nachricht der „Danziger Zeitung“ wonach die frei⸗ 
| konſervative Partei im Reichstage Anträge auf Verlängerung der 
Legislaturperiode einbringen wolle, ift völlig grundlos. 

Auf der im Mai d. J. zu Bern abgehaltenen interna⸗ 
nationalen Eiſenbahnkonferenz ift zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Delegirten der Regierungen von Frankreich, Italien, Oeſter⸗ 
| rei Ungarn und der Schweiz der Erlaß einheitlicher Vorſchriften 
| über die zollſichere Einrichtung der Eiſenbahnwagen im interna» 


tionalen Verkehr vereinbart worden. Der Bundesrath hat ſich 
mit dieſen Beſtimmungen einverſtanden erklärt und werden die— 
ſelben mit dem 1. April in Kraft treten. Die Beſtimmungen 
werden heute im Reichsanzeiger amtlich veröffentlicht. 

Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Paris ge⸗ 
meldet, Rußland habe noch vor acht Tagen den Verſuch er⸗ 
neut, Frankreich zu einer Allianz auf beſtimmte Punkte zu be⸗ 
wegen, dieſer Verſuch ſei nicht im erwünſchten Maße gelungen, 
doch dürfe Rußland von dem franzöſiſchen Kabinet erwarten, Lig 
teres werde in den meiſten Fragen ſeine Konkordanz mit der 
ruſſiſchen Politik darthun. Die Haltung im Kriegsfalle ſei einer 
ſpeziellen Uebereinkunft vorbehalten. Man habe bemerkt, daß bei 
dem vorgeſtrigen Diner beim Kriegsminiſter der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter zwiſchen Boulanger und Freyeinet ſaß, welch letzterer 
nun auch für die Anſchauungen der ruſſiſchen Politik gewonnen ſei. 

Die Wiener Preſſe neigt überwiegend der Anſchauung zu, 
daß der Attentatsverſuch gegen den Zaren das Werk 
von Nihiliſten ſei und die Politik Rußlands noch mehr als bisher 
von auswärtigen Verwickelungen ablenken werde. Die Preſſe 
meint, daß jetzt in St. Petersburg die Solidarität der konſerva⸗ 
tiven Mächte wiederum nach ihrem vollen Werthe gewürdigt 
werden und auch in der Stellung des Zarenreiches zu den ſchwe⸗ 
benden europäiſchen Fragen zum Ausdruck kommen dürfte. 
Die Aufregung über den Anſchlag auf den Zaren 
iſt, wie der „Köln. Ztg.“ aus St. Petersburg berichtet wird, da⸗ 
ſelbſt ungeheuer groß. Bis jetzt ſind 48 Nihiliſten verhaftet, da⸗ 
runter 9, welche Bomben bei ſich trugen. 

Der Jahrestag der Ermordung Alexanders II. 
iſt in Paris durch vier Volksverſammlungen — gefeiert worden, 
Wir überlaſſen es den panſlawiſtiſchen Schwärmern, ſich mit 
dieſer Thatſache auseinanderzuſetzen. Der „Figaro“ berichtet über 
die Vorgänge wie folgt: Im Augenblick, wo Frankreich das 
größte Intereſſe hat, Rußland zu ſchonen, haben unſere Revolu⸗ 
tionäre die geniale Idee gehabt, „die Hinrichtung Alexanders II.“ 
zu feiern. An vier Ecken von Paris, in Montparnaſſe, im Quar⸗ 
—— . —— — — — 
meinigen.“ Nun holte ſie Federkiſſen aus den Betten, deckte die 
Brüder zu und huſchte vorſichtig wieder aus der Stube. 

Der Nachmittag dämmerte ſchon durch die kleinen Fenſter 
des Landhauſes, als Herr Thauer zu feiner Frau fagte: 

„Mutter! Du mußt einmal nachſehen, ob das junge Volk 
noch nicht ausgeſchlafen hat. Ich dächte, jetzt wäre es an der 
Zeit, daß ſie eine Herzſtärkung zu ſich nähmen.“ 

Frau Thauer ſchlüpfte wieder in's Gaſtſtübchen. Dort tönte 
ein friedliches Schnarchtrio; die drei Schläfer hatten fich ſelbſt im 
Traume noch nicht bewegt. 

„Was ſie für liebe, freundliche Geſichter haben!“ dachte die 
Frau und blickte einen nach dem andern, finnig muſternd, an. 
Dann ſagte ſie mit erhobener Stimme: „Nun iſt's aber genug, 
meine lieben Herren, ſonſt kocht meine Suppe ein und der Braten 
verpretzelt.“ 

Drei Paar helle Augen öffneten ſich und ſchauten verwundert 
auf die unbekannte weibliche Erſcheinung. 

„Wünſche wohl geruht zu haben!“ fuhr dieſe munter fort. 
„Jetzt bedienen Sie fi des trockenen Zeuges, das ich Ihnen da 
zurechtgelegt habe ... es find Sachen meines Mannes und wenn 
fie juft nicht paſſen, ſchadet es nichts ... hier in Kloſtermans⸗ 

feld nehmen wir's nicht fo genau ... und machen Sie ein wenig 
fix! ich laſſe drüben die Suppe auftragen.“ Und hinaus war 
fie, und den drei Kadetten klang es im Ohre, als hätte zu jedem 
von ihnen die eigene Mutter geſprochen. 

Klaus und Wilfried waren aufs Angenehmſte überraſcht, als 
ſie die trockene Bekleidung ihrer Füße bemerkten; ſie wußten 
durchaus nicht, wem fie dieſen Liebes dienſt zu verdanken hatten. 
Unter allerlei Scherzen zogen die jungen Leute die für ihren 

ſchlanken Wuchs viel zu vollkommenen Civilkleider an; ſie fühlten 

ſich wie neugeboren, und die Ausſicht auf das baldige Mahl ließ 

ſie auch ihren Heißhunger als einen ganz erwünſchten Zuſtand 
empfinden. 

| Ms wirthliche Ehepaar legte bald darauf den drei drollig 


Gegen die Tendenz, den Frankfurter | garien, Rumänien und Serbien thätige Unterhandlungen 


| 


| 


| 
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unliebſamer Streitigkeiten an den Grenzen von Bosnien und der 
Herzegowina. Nachrichten aus Sofia zufolge ſind zwiſchen Bul⸗ 
im 
Gange, die eine gemeinſchaftliche Aktion im Falle von Ruheſtö⸗ 
rungen an den reſp. Grenzen zum Zweck haben. Zu dieſem 
Behufe ſind bulgariſche Agenten nach Bukareſt und Belgrad ge⸗ 
ſandt worden. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Calkutta von geftern 
telegraphirt, angeſichts möglicher Verwickelungen in Afghaniſtan 
habe die indiſche Regierung die Aufſtellung von Obſervations⸗ 
Truppen an der Piſhingrenze in Ausſicht genommen, eine Betre⸗ 
tung des afghaniſchen Gebiets ſei jedoch nicht beabſichtigt. Die 
Anweſenheit der Truppen an der Grenze ſolle dem Emir eine 
moraliſche Stütze gewähren. 

Nach einer Meldung aus Kairo vom 15. d. M. hat die 
Staatsſchulden⸗Kommiſſion mit 5 Stimmen gegen 1 Stimme den 
Antrag der Regierung, betreffend die Regelung der Rechnungen 
vom vorigen Jahre, auf Grundlage des Decretentwurfs über die 
Aufhebung der Frohnden angenommen. Der franzöſiſche Kommiſſar 
proteſtirte gegen dieſe Entſcheidung als illegal, weil der gedachte 
Decretsentwurf zurückgezogen worden ſei. 


Deutſcher Reichstag. 
9. Sitzung am 16. März 1887. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die von Mitgliedern des Hauſes 
eingebrachten, die Ergänzung beziehungsweiſe Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung betreffenden Anträge. 

Abg. Hitz e (Zentr.) begründete feinen Antrag, welcher außer 
der Forderung der Ausdehuung der bereits beſtehenden Schutzgeſetz⸗ 
gebung auf den maſchinellen Handwerksbetrieb, die Feſtſetzung einer 
elfſtündigen Maximalarbeitszeit und den Schutz der Frauen- und 
Kinderarbeit befürwortet. Eventuell werden dieſe Schutzbeſtimmungen 
wenigſtens für die Textllinduſtrie als beſonders wünſchenswerth ge» 
fordert. 

Abg. Lohren (Reichsp.) befürwortete ſodann einen Antrag, 
wonach Arbeiterinnen in Fabriken weder an Sonn- und Feſttagen 
noch zur Nachtzeit zwiſchen 87, Uhr Abends und 5% Uhr Morgens, 
ſowie am Sonnabend Kinder und Arbeiterinnen Nachmittags nach 
5% Uhr in Fabriken nicht beſchäftigt werden ſollen. Er ſprach dabei 
ſein Bedauern darüber aus, daß, trotzdem dieſe Anträge ſchon wieder⸗ 
holt die Zuſtimmung des Reichstages gefunden hätten, die Regierung 
mit dem Erlaß derartiger Beſtimmungen noch immer zögere. Sollten 
daraus Uebelſtände erwachſen, ſo würde die Verantwortlichkeit dafür 
allein die Reichsregierung treffen. Was die übrigen Anträge anlange, 
jo könnten feine Freunde namentlich von der zwangsweiſen generellen 
Regelung des Normalarbeitstages Erſprießliches nichts erwarten; die 
Normalarbeitszeit müſſe für jeden Erwerbszweig beſonders geregelt 
werden. In Bezug auf die Sonntagsarbeit vermiſſe er noch immer 
den von der Regierung in Ausſicht geſtellten, dieſe Frage regelnden 
Geſetzentwurf. N 
— . K——8—8— K —— 
leiſtungen geübten Kadettenmagen an der völligen Vertilgung der 
ihnen gebotenen Herrlichkeiten verzagen mußten. 

„Aber Sie eſſen ja gar nicht!“ ermunterte Frau Thauer die 
ſchon langſamer Kauenden, „halten Sie ſich nur heran; vor drei 
Stunden giebt es kein Abendbrot.“ 

„Sollen wir in drei Stunden ſchon wieder eſſen?“ fragte 
lächelnd Klaus, der ſich eben mit dem blüthenweißen Tiſchtuch den 
Mund gewiſcht hatte, „das werden wir wohl nicht leiſten können. 
So gut, wie heut, hat es mir lange nicht geſchmeckt. Wer iſt 
denn eigentlich ſo freundlich geweſen, uns während des Schlafes 
mit trockener Fußbekleidung zu verſehen?“ 

„Das habe ich gethan,“ verſetzte die Hausfrau; „warme Füße 
erhalten den Menſchen geſund. Ihre Strümpfe und Stiefel ſind zum 
Trocknen aufgehängt. Heute Abend können Sie ſich wieder als 
ſchmucke Soldaten präſentiren.“ 

„Wie gütig Sie ſind, liebſte Frau Thauer! Meiner Mutter 
werde ich erzählen, was Sie alles an uns gethan haben; nehmen 
Sie vorerſt unſern herzlichſten Dank an.“ 5 

„Keine Urſache zum Danken“, fagte der Hauswirth. „Ich 
bin auch Soldat geweſen und ich weiß, was man einem armen 
Kameraden ſchuldig iſt. Was wir Ihnen erweiſen, das hätten 
wir jedem anderen Kameraden in gleicher Lage auch erwieſen; es 
iſt unſere verfluchte Pflicht und Schuldigkeit. Was würde unſer 
Kaiſer ſagen, wenn ein Kloſtermansfelder, der auch ſeinen Rock 
getragen hat, ſeine Kadetten im Schnee umkommen ließe! Seine 
Majeſtät ſoll leben!“ Er nahm fein volles Bierglas und forderte 
die Gäſte auf, mit ihm auf des Kaiſer Wohl zu trichen. 

„Wenn wir jetzt einen Gilka hätten!“ fuhr er begeiſtert fort. 
„Alte! Haſt Du keinen mehr im Schranke? Ich möchte mit 
einem Gilka auf das Kriegsheer anſtoßen.“ 

„Der Gilka ift alle ;" bedauerte die Frau, „Du weißt ja, 
wir haben den letzten an Deinem Geburtstage getrunken.“ 

Herr Thauer wiegte enttäuſcht den Kopf. 

„O, das iſt ſchade! Wir müſſen nachher ins Wirths haus, 


verkleideten Gäſten fo reichlich vor, daß ſelbſt die in allerlei Kraft- gehen und ſehen, ob da noch einer zu haben iſt.“ 
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Abg. Harm (Sozdem.) bemerkte zunächſt, daß die gemachten 
Vorſchläge nicht weit genug gingen und deshalb die berechtigten For⸗ 
derungen der Arbeiter nicht befriedigen kͤynten. Im Beſonderen er« 
klärte er ſich für abſoluten Ausſchluß der verheiratheten Frauen aus 
den Fabriken und für geſetzliche Feſtſtellung eines zehnſtündigen Arbeits- 
tages; Ausnahmen müßten einer Vereinbarurg der Arbeiter mit den 
Arbeitgebern vorbehalten bleiben. Deutſchland ſei ſehr wohl im 
Stande, die Frage der Normalarbeitszeit auf internationalem Wege 
zu regeln, wenn der Reichskanzler ſeinen Einfluß hierfür auch in den 
anderen Staaten verwenden wollte. 

Bundesbevollmächtigter, Geh. Ober.⸗Reg.⸗Rath Lohmann ent⸗ 
ſchuldigte zunächſt gegenüber einer Aeußerung des Vorredners über die 
Leere am Bundesrathstiſche die Abweſenheit des Herrn Staatsſekretärs 
des Innern, welcher durch anderweitige Geſchäfte am Erſcheinen bes 
hinvert ſei, und konſtatirte ſodann, daß bis jetzt ein Beſchluß des 
Reichstages in dieſer Frage der Reichsregierung noch nicht vorgelegen. 
Auch ſei es nicht richtig, wenn geſagt worden, die Regierung hätte 
ein Geſetz über die Sonntagsruhe in Ausſicht geſtellt; ein ſolches 
Verſprechen ſei niemals abgegeben worden. Der Herr Reichskanzler 
habe eine Enquete über die Sonntagsarbeit veranlaßt, um ſich über 
die ſe Frage zu inſtruiren, und nur in Ausſicht geſtellt, daß dieſe 
Frage geprüft werden ſolle. 

Abg. Dr. Buhl (nat.⸗lib.) ſprach den dringenden Wunſch aus, 
daß es gelingen möge, ein annehmbares Geſetz zu Stande zu bringen, 
und ging dann des Näheren auf die vorliegende Frage ein, indem er 
namentlich die einſchlägigen Verhältniſſe der übrigen Induſtrieſtaaten 
in den Kreis ſeiner Betrachtungen zog, um darzulegen, daß, wenn 
man der Frage der Maximalarbeitszeit näher treten wolle, man zu⸗ 
nächſt prüfen müſſe, inwieweit durch eine Beſchränkung der Arbeits⸗ 
gelegenheit die ökonomiſche Lage der Arbeiter geſchädigt werden würde. 
Andererſeits werde man ſich aber auch die Frage vorlegen müfjen, ob 
man bei der gegenwärtigen Lage des Weltmarkts eine ſolche geſetzliche 
Regelung riskiren dürfe, wenn die deutſche Induſtrie mit der aus⸗ 
ländiſchen konkurrenzfähig bleiben ſolle. Der Kommiſſion erwachſe 
aus den vorliegenden Anträgen eine ſchwere Aufgabe; er hoffe indeß 
und wünſche, daß dieſelbe die Anträge mit derjenigen Sorgfalt prüfen 
werde, welche dieſe wichtige Frage erheiſcht, und daß die Arbelten der 
Kommiſſion nicht reſultatlos verlaufen mögen. 

Abg. Dr. Baumbach ldeutſchfr.) hält es für angezeigt, zunächſt 
die Ergebniſſe der Enquette über die Sonntagsarbeit abzuwarten, ehe 
man nach dieſer Richtung hin wichtige Einſchließungen faſſe. Im 
Uebrigen erklärte er ſich gegen ein zu weit gehendes Verbot der 
Frauen- und Kinderarbeit, das den Intereſſen der Arbeiter nicht ent» 
ſpreche. (Während dieſer Rede trat der Staatsſekretär des Junern 
v. Boetlicher ins Haus.) 

Abg. Hartman (deutſchkonſ.) erkannte an, daß die Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung eines weiteren Ausbaues fähig und bebürftig ſei. 
Bei Prüfung der Frage werde aber nicht aus den Augen gelaſſen 
werden dürfen, ob nicht durch eine Aenderung der Geſetzgebung den 
Arbeiten ſtatt einer Wohlthat ein Nachtheil zugefügt werde. Im 
Allgemeinen aber hielt er die Löſung der vorliegenden Frage für eine 
fo ſchwierige, daß es kaum möglich fein dürfte, dleſelbe in dieſer 
Seſſion ſchon geſetzgeberiſch zum Abſchluß zu bringen. Er betonte 
ſodann dem Auftreten der Sozialdemokratie gegenüber, daß es der 
Monarchie beſchieden geweſen, die Sozialreform in die rechten Wege 
zu leiten. Die ſozialdemokratiſchen Hetzer ſeien es, welche es den 

Arbeitern beizubringen geſucht, die Sozialreform fet nichts, die Ar- 
beiterſchutzgeſetzgebung ſet Alles. Es ſei aber unrichtig, wenn man 
den Arbeitern weiß zu machen ſuche, es fet für die Arbeiter nichts 
geſchehen. Deutſchland ſei in feinen Arbeiterſchutz ſchon ſehr weit, 
weiter als alle anderen Induſtrieſtaaten. Die Welt werde es einmal 
der Initiative des deutſchen Kaiſers zu danken haben, wenn die foztale 
Frage ihrer Löſung fo weit entgegengeführt worden, wie es menſch⸗ 
licher Kraft überhaupt möglich ſei. Darüber dürfte man allerdings 
den Arbeiterſchutz nicht vergeſſen: Das Eine thun — und das 
Andere nicht laſſen! (Beifall rechts.) 

Abg. Cegielski (Pole) bedauerte, daß die Regierung auf alle 


Anträge und Refolutionen bis jetzt nur ein geringes Entgegenkommen 


gezeigt habe; das Einzige, was geſchehen ſei, beſtehe in der Ver⸗ 
anftaltung einer Enquete über die Sonntagsarbeit. Er hoffe, daß 
die vorliegenden Anträge zur Annahme gelangen und daß dieſelben 


dann auch bei der Regierung eine freundlichere Aufnahme finden 


werden, als dies bisher der Fall geweſen. 


greifen auf dieſem Gebiete gegen den beſtehenden Mißbrauch in vollem 
Umfange gerechtfertigt. Mit halben Maßregeln ſei nichts geholfen, 
dann möge man lieber die Hände davon laſſen. 

Nach kurzen Schlußworten der Antragſteller, der Abgg. Hltze 
und Lohren, wurden die Anträge einer beſonderen Kommijfion von 


28 Mitgliedern überwleſen. 


Schluß der Sitzung gegen / 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 
1 Uhr (Servistarif, Unfallverſicherung für Seeleute und für die bei 
Bauten beſchäftigten Perſonen). 1 


Klaus empfand einen faſt körperlichen Schmerz am Herzen. 
Wie gern hätte er ſeine Flaſchenkiſte dieſen braven Leuten zum 
Geſchenk gemacht! Es wäre ein fihtbares Zeichen feines innigen 
Dankes für ihre freundliche Aufnahme geweſen. Aber ſollte er 
mit leeren Händen nach S. kommen und der Mutter melden, 
daß er ihre Beſtellung nicht ausgeführt hare? Sollte der gute 
Vater um feine kleine Weihnachtsüberraſchung gebracht werden? 
Er verbiß ſeinen Schmerz und fragte, ob wohl noch heute 
ein Bote mit einem Telegramm nach dem Bahnhofe gehen lönnte. | 

„Sie wollen Ihren Eltern Nachricht geben?“ verſetzte der | 
Hausherr, „ich werde den Knecht ſchicken; der hat lange Beine 
und kommt ſchon noch durch.“ 

Klaus verfaßte nach Tiſche ſeine Depeſche. In kurzen Worten 
meldete er, wo er mit dem Bruder untergebracht ſei, und daß 
man ſie beide mit ausgeſuchter Freundlichkeit aufgenommen habe. 
Der Knecht trug den Zettel nach dem Bahnhofe, die Gebühr 
legte Herr Thauer aus. 

Am Abend ging der liebenswürdige Wirth mit ſeinen drei 
Gäſten nach dem Dorfkruge. Dort fanden ſich auch die übrigen 
Kadetten ein. Alle hatten wieder trockene Kleider auf dem Leibe 
und waren durch ein gutes und reichliches Mahl gekräftigt. Der 
Gilka war auch dem Krugwirth ausgegangen; nur Bier und Ci⸗ 
garren waren zu haben. Die verſchiedenen Quartiergeber der 
jungen Leute waren mit nach dem Kruge gekommen und beobach- | 
teten in heimlicher Freude das muntere, laute Treiben ihrer fröh⸗ 
lichen Gäſte. Dieſe waren einig darüber, daß der ungeheuere 
Schneefall ihnen das herrlichſte Abenteuer bereitet hatte; nur die 
Sorge, daß der Aufenthalt hier ein allzu langer werden und ſelbſt 
bis zum heiligen Abende währen konnte, legte ſich als Dämpfer 
auf die jugendliche Ausgelaſſenheit. 

„Wo ſeid ihr denn untergeſchlüpft?“ fragte Klaus eine 
Gruppe von fünf Kadetten, die ſich etwas abgeſondert hielten und 
einander viel zu erzählen hatten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. März 1887. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Kronprinzen 
| Rudolph von Oeſterreich, welcher kurz zuvor aus Wien hier ein- 
getroffen und vom Kronprinzen und dem Prinzen Wilhelm auf 
dem Bahnhof begrüßt worden war. J. M. die Kaiſerin begrüßte 
den erlauchten Gaſt dei deſſen Eintreffen im Schloſſe, wo derſelbe 
Wohnung genommen hat. 


längere Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Dem „Monde“ zufolge hat der heilige Vater ein Hand⸗ 
ſchreiben an den Kaiſer Wilhelm aus Anlaß deſſen Geburtsfeſtes 
gerichtet. 

— Der Kronprinz von Dänemark trifft Sonntag Abend in 
Berlin ein. 


hält Donnerſtag den 24. d., ein Capitel dieſes Ordens ab. 


lant, iſt der Schwarze Adlerorden verliehen worden. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstags beſchloß Heute beim 
Plenum den Erlaß einer Adreſſe an S. M. den Kaiſer gelegentlich 
des neunzigſten Geburtstages desfelben zu beantragen. Die münd⸗ 
liche Beglückwünſchung muß unterbleiben, da Se. Majeſtät auf 
dringendes Anrathen der Aerzte nur die Glückwünſche der fürſt⸗ 
lichen Perſönlichkeiten und der Botſchafter der Großmächte 
perſönlich entgegennehmen wird. Zu Ehren des Tages 
halten die Mitglieder des Reichstags ein Feſtdiner im Kaiſer⸗ 
hof ab. g 

— In der geſtern unter Vorſitz des Fürſten Bismarck ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des preußiſchen Staats miniſteriums wurde 
über den im Herrenhauſe eingebrachten Antrag von Kleiſt-Retzow, 
betreffend größere Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche Beſchluß 
gefaßt Das Herrenhaus beräth am Freitag die geſchäftliche Be⸗ 
handlung des Antrags. 

Der Reichstag wird die Etatsberathung vorausſichtlich 
bis Sonnabend den 26. d. zu Ende führen, worauf er bis zum 
19. April vertagt werden ſoll. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth geſtern das 
Extraordinarium des Militäretats. Geſtrichen wurden 100 000 M. 
für Errichtung einer Garniſonwaſchanſtalt in Bromberg, 
100 000 Mk., erſte Rate für eine Infanteriekaſerne in Minden, 
350 000 Mk. für eine Artilleriekaſerne in Mainz und 121 000 
Mk., erſte Rate für die Garniſonkirche in Straßburg. Dagegen 
wurde u. U. bewilligt die für Errichtung einer Unteroffizierſchule 
in Neubreiſach geforderte Summe. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung? kann mittheilen, 
daß eine allgemeine Reformbedürftigkeit der bisherigen Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetze von den Vorſitzenden der Schiedsgerichte wie vom 
Reichsverſicherungsamte nicht anerkannt werde In Bezug auf 
die Koſtenverminderung könne durch Geſetz nichts geſchehen, fo 
lange man an den Berufsgenoſſenſchaften und deren Selbſtſtäu⸗ 
digkeit feſthalte. Die Genoſſenſchaften würden hieran ſelbſt nichts 
geändert wiſſen wollen. 


— Der Kronprinz Rudolf iſt heute Nacht nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. Vor der Abreiſe hatte der Kronprinz den Grafen Kalnoly 
in längerer Audienz empfangen. 

Wien, 16. März. Gegenüber der Meldung des Temps er⸗ 
klärt das Fremdenblatt auf Grund verläßlicher Information, daß 
der bulgariſche Agent in Belgrad bei dem Miniſter des Auswoͤr⸗ 
tigen Kalnoky nie vorgeſprochen habe. — In fortgeſetzter Bera- 
thung des Bankſtatuts wurde ein Antrag des Depntirten Der- 
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lage will, ſondern ſchon bei 6 pCt. feſtgeſetzt, mit 124 gegen 
114 Stimmen angenommen. Für den Antrag ſtimmten der 
deutſche Klub, der deutſch⸗öſterreichiſche Klub, die Demokraten, die 
Antiſemiten und einzelne Mitglieder des Coroniniklubs, ſowie des 
Ceskyklubs. 


Paris, 16. März. Die Blätter ſprechen ſich mißdilligend 


darüber aus, daß Boulanger einen Brief an die Militärkommiſſion, 
Abg. Oechelhäuſer (nat.⸗lib.) hielt ein geſetzgeberiſches Ein⸗ 


worin er die Aufhebung der polytechniſchen Schule als Militär- 
ſchule fordert, veröffentlicht hat, ohne ihn vorher den übrigen 
Miniſtern mitgetheilt zu haben. — Graf Münſter hat Einladungen 
für eine große Soiree am nächſten Montag als Vorfeier zu des 
Kaiſers Geburtstag erlaſſen. Der Geburtstag ſelbſt werd von der 
deutſchen Kolonie durch ein großes Banquet im Hotel Continental 
gefeiert werden. — Mehrere Zeitungen ſetzen ihre Angriffe gegen 
die Reiſe des Herrn v. Leſſeps fort, indem ſie ſich auf den 
ſchlimmen Eindruck, welchen dieſelbe in Rußlaud machen könnte, 
ſtützen. 


„Wir ſind im gewerkſchaftlichen Schlafhauſe einquartiert;“ 
berichtete wichtig einer der Gefragten, „ich ſage Dir, es iſt 
äußerſt intereſſant. In dieſem Hauſe können die Bergleute über 
Nacht bleiben. Der Inſpektor — dort ſitzt er — iſt ein praͤch⸗ 
tiger Mann; er überſchüttet uns mit Aufmerkſamkeiten.“ 

„Wir haben's alle gut getroffen,“ ſagte Klaus, und, die 
Stimme erhebend und ſich an feine Kameraden wendend, fuhr er 
bewegt fort: | 

„Ich denke, ich handle in Ihrem Sinne, wenn ich Sie bitte, 
auf das Wohl der menſchenfreundlichen Kloſtermansfelder die 
Gläſer zu leeren.“ 

Ein fünfzigſtimmiges Hoch wurde laut, und dankbar trank man 
den ſchmunzelnden Quartierwirthen zu. | 

„Und wir,“ ergriff der Inſpektor das Wort, „bringen ein 
Hoch aus auf die verehrlichen Eltern unſerer lieben Gäſte und 
wün ſchen Eltern und Söhnen ein fröhliches Wiederſehen und ein 
geſegnetes Weihnachtsfeſt.“ 

Allgemein war die Begeiſterung; ein ſo luſtiger Abend war 
im Kloſtermansfelder Krug noch nicht erlebt worden. 

„Um des Himmels Willen!“ flüſterte Klaus. einem feiner 
Kamtraden ins Ohr, „ermittle einen von uns, der noch Geld hat; 
er muß für uns alle, unſere Wirthe inbegriffen, die Zeche be⸗ 
richtigen.“ 

„Du haſt Recht, wir dürfen uns nicht lumpen laſſen,“ tönte 
die leiſe Antwort, „aber ich fürchte, es wird ſchwer halten.“ 

Als der Inſpektor die heimlichen Bemühungen eines Ka⸗ 
detten, unter den Kameraden Geld zu ſammeln, bemerkte, konnte 
er kaum ein Lächeln unterdrücken; aufs Entſchiedenſte erklärte er: 

„Meine Herren, das dulden wir nicht! Die Zeche iſt ſchon 
berichtigt; das war unſere Sache. Wenn wir einmal zu Ihnen 
kommen, dann mögen Sie uns das Gleiche erweiſen und es wird 
uns eine Ehre fein, es dankbar anzunehmen. Hier aber find wir 
die Herren, und Sie müſſen ſich un ſeren Anordnungen fügen; 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute Nachmittag eine 


— Der Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prinz Albrecht, 


— Dem italieniſchen Miniſter des Aeußeren, Grafen Robi⸗ 


ſchatta, welcher die Grenze, wo die Gewinntheilung zwiſchen der 
Bank und dem Staate eintritt, nicht bei 7 p&t, wie die Vor⸗ 


| Provinzial- Nachrichten 
Marienwerder, 15. März. (Zur Feier des Geburts 
Kaiſers) findet am 22. März Vormittags Parade auf dem 9 
hof der Unteroffizierſchule ftatt. N 
f Marienburg, 14. März. Heute fand unter dem Borfl 
Herrn Pfarrers Friedrich ⸗Gnojau eine Sitzung des Dorftank 
Centralvereins Weſtpreußiſcher Bienenwirthe ſtatt. Die Generel, 
ſaumlung des Vereins wurde auf den 13. April in Marienbulh 
beraumt. Ein Antrag des Herrn Schwaan⸗Wittenfelde, einen 
tiſchen Lehrkurſus für Bienenzucht einzurichten, wurde ang nent 
Es wurde feſtgeſtellt, daß das Jatereſſe für die Blenzucht im 1 0 
begriffen ſei nud darauf hingewieſen, wie wichtig dieſer Zwel g 
Landwirihſchaft für die Befruchtung einer Menge Kulturpflanze 
| erweiſe und daß der Centralverein nicht ermüden dürfe, Die = 
| tung der Bienenzucht in immer weitere Kreiſe — und nale 
des Kleingrundbeſitzers, dem fie eine wichtige Nebeneinnahllt 
bringen könne — zu tragen. | 
Nenenburg, 15. März. (Verbrannt.) Durch Unvorſichlh, 
| feiner Mutter hat hier geſteru ein kleines Kind einen qualvoll 
gefunden. Die Mutter hatte einen übermäßig erhitzten Ziegelſtclh 
Erwärmung des Säuglings in die Wiege gelegt und gleich 
einen Geſchäftsgang angetreten. Die Betten fingen Feuer, und 
hülfloſe Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es bald ſtatb. . 
Vandsburg, 15. März. (Kaiſersgeburtstag) Der 90 
burtstag Sr. Majeſtät des Kalſers wird hlerorts durch ein Dia 
Saale der Apotheke gefeiert werden. In der ſtädtiſchen Schule I 
in der Präparanden-Anftalt finden die üblichen Redeakte falle 7 
Schützengilde begeht den Tag Vormittags durch gemelnſamen Kluch 
und Nachmittags durch eine gemüthliche Zuſammenkunft im U 
lokale. 4 
Tilſit, 14. März. (Ueberfahren.) Als am Sonnabend l 
der Memel⸗Tilſiter Zug kurz vor der Station Stoniſchken aue 
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Mann, ein Arbeiter, ſich auf dem Bahukötper befand. Det 
mottoführer gab ſofort ein Warnungsſignal und verſuchtz au 
Zug zum Stehen zu bringen. Es war zu fpät; der gangen 
einigen achtzig Achſen beſtehende Zug ging über den ihm ene 
kommenden Mann hinweg. Als man den Bahnkörper abſuchte 
man nur einen gräßlich verſtümmelten Leichnam vor. * 
Konitz, 15. März. ( Fahnenweihe.) Dem hleſigen Krlegerte 
ift von Sr. Majeſtät eine Fahne verliehen worden, welche den 
bier eintreffen und am Geburtstage des Kalſers vom 0 
Kommandeur feierlich dem Verein übergeben werden wird. Au 1 
Feſt der Fahnenwelhe werden ſämmtliche biefige Vereine MT 
Reſerveoffiziere des Konitzer Bataillons Theil nehmen, und Tr 
dadurch die Feler des Allerhöchſten Geburtstages ſich hier u 
beſonders großartigen geſtalten. pie" 
Natel, 15. März. (Verhaftet.) Heute wurde in der ar 
ſchen Unterſuchungsſache mehrere demſelben naheſtehende Perfonelh u 
auch die Direktrice deſſelben, verhaftet; es ſol Arreftbrud vorlleheh 
Juowrazlaw, 16. März. (Mbiturientenprüfung.) Am Diele 


Schulrath Polte die mündliche Eatlaſſungsprüfung ige 40 
dn!“ 


Oberprimaner des hieſigen Oymnaſiums, welche ſich zu der elbe 


meldet hatten, Charmal, Gregor, Markwart und Reich, hab 


Prüfung beſtanden. 100 
ö Poſen, 15. März. (Exhumirung.) Geſtern Nachmittags l 
die Leiche der 10 jährigen Tochter eines hieſigen Arbeiters auf 
St. Adalberts⸗Kirchhofe, wo fie am 9. d. Mts. beerdigt worden 
ausgegraben und nach dem gerichtlichen Obduktlonshauſe gebrachl 


Thorn den 17. März art 
— Den 90. Geburtstag Kaiſer Wilhelm 
feiern, in feiner wahrhaft würdigen Weiſe, rüiftet ſich das Del 


Volk. Aus allen deutſchen Gauen trifft die Kunde ein 985 18 


anftaltungen, die getroffen werden, um den 22. März ] 


einem Feſttage zu geſtalten, wie ihn kaum jemals ein Volk fee 


Herrſcher bereitete. All' die Liebe ſoll an dem Tage zum vo en 
Ausdruck gelangen, welche das deutſche Volk für ſeinen 
im Herzen trägt. Wir ſehen die deutſchen Fürſten, unſere #" 
helden, die Edeln des Landes ſich vorbereiten zu den Huldig u . 
welche ſie ihrem Oberhaupt darbringen wollen; wir ehe a 
Männer der Wiſſenſchaft, der Kunſt und des Handwerks MM % 
Schaffen bemüht, den Ehrentag ihres hohen Schützers und 
derers zu verherrlichen. Auch die Jugend Deutſchlands 
wir beſeelt von dem Gefühl der Bewunderung für den ug 
Landesvater, ſich vorbereiten mit dem ihr eigenen Feu 


zu einer einzig daſtehenden Kundgebung am 22. Mä 5 ir 1% N 


Bürger der Städte und Dörfer überall im Reiche ſehen 


—— fl 
jeden Widerſtand nehmen wir übel.“ Man drückte ſich all 


die Hand und trennte ſich im beften Einvernehmen. 
Es war ein himmliſcher Schlaf, den Klaus und 


wilt 
diefer Nacht in den Thauer'ſchen Federbetten thaten; 10 


60 


und behaglich hatten fie in Lichterfelde noch nie gelegen e 


träumten beide vom brennenden Chriſtbaum, und Klaus 15 
dem Mütterchen das durch alle Fährlichkeiten treu behütete f pie 
mit den Likörflaſchen, wofür er einen herzhaften Kuß aM 
Wange erhielt. gut: 
Tief in den Donnerſtag hinein ſchliefen die junge noc 
Als ſie endlich die Augen aufſchlugen, war ihr erſter 05 Nie 
den Fenſtern ... Gott fei Preis und Dank! Endlich hat „ 
Schneefall aufgehört; die bleiche Winterſonne machte ſogar y 


ſchwächlichen Verſuch, auf das Unheil hernieder zu blinzen, ** 4 


der übermüthig einziehende Winter angerichtet hatte. 
waren die Langſchläfer aus den Betten und angekleidet; M 
Blankputzen der Waffenrockknöpfe hatten ſie es heute nicht jo Mi 
genommen, das Putzmaterial fehlte ihnen. Klaus griff . eule 
am Fußende des Bettes unter das Federkiſſen und übe * 8 
ſich, daß die Gilkatiſte, die er dort verſteckt harte, noch vorheg 
ſei; er traute dem dritten Kameraden irgend einen Stab R 
und bewachte deshalb den Schatz mit Argusaugen, Sabel, 
Auf dem Frühſtückstiſche ſtand zur Ueberraſchung der ger ® u 
ein großer, mächtiger Blechkuchen, den Frau Thauer in a . it 
gebacken hatte. O wie das ſchmeckte! Solch ein Morgen 9 
bei einem Kloſtermansfelder Landwirth war doch eine lde 
Sache, als die Frühſuppe und zähe Waſſerſemmel in eic du 
Nach dem Frühſtück ſchlug die muntere Hausfrau den, 
Herren vor, ihr beim Buttern behülflich zu fein. b f. 
wurde der ſcherzhafte Vorſchlag angenommen. Klaus baer 
die ſaubere Schürze feiner Wirthin vor und trat ans BUT 
deſſen Flügelwelle er kräftig bewegte. 
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(Jortſetzung 


war, bemerkte der Lokomotivführer, daß ein anſcheinend tue 


den 15. Marz, fand unter dem Borfige des Herrn Bro] 


U 


. 


fe 
mi 
zal 
ſer 
un 
Se 
W 


det 
ar 
def 


Ve 
für 
M 
Ve 


t 
h 
52 


90 


1 ſerer N 


2 


5 


4 


WE 


Er Ze 


N hung N 


m a 


dae 


1 Barton dhe Bebauungspläne zu entwerfen. 


chu 
N banal Bantrag und dann den Magiſtratsantrag ab. 
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N dap und den einmüthigen Beſchluß faſſen, den Kaiſertag 
eine allgemeine Feier unvergeſſen zu machen. Auch in un⸗ 
lt doerfeadt haben ſich die verſchiedenen Kreiſe die Aufgabe 
Und zn en 22. März diesmal ganz beſonders feſtlich zu begehen. 
Neue 5 der That, Thorn hat alle Urſache dazu, hat es doch aufs 
mit ni die Reichstagswahl feinen alten Ruf bewährt und 
in nt eichzeitig bewieſen, daß es hinter keiner deutſchen Stadt 
Wie bet iebe und Treue zu feinem Herrſcher zurückſtehen will. 
Lorfeie annt, hat der Vorſtand des konſervativen Vereins zur 
Fel Abe des 90. Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ein 
Von glendeſſen im Schützenhausſaale am 21. d. M. veranſtaltet. 
falbſt ner Feier an dem Geburtstage unſeres geliebten Kaiſers 
mitglieder der Vorſtand Abſtand genommen, um es den Vereins⸗ 
rei be zu ermöglichen, ſich an dem genannten Feſteſſen recht 
ſervatiy betheiligen zu können. Enganeinander ſollen die Kon⸗ 
Unermühl; Thorns die Feſtesfreude mitgenießen, die fie durch ihr 
ache b ches und erfolgreiches Wirken für die deutſch⸗nationale 
Vell. ereitet haben dem edelſten Monarchen und Menſchen der 
= Raijer Wilhelm dem Erſten. 

des en Anlaß des Geburtstages) Sr. Majeſtät 
En 57 bleiben am 22. d. Mis. die Dienſtlokalltäten des Königl. 
len. Amtsgerichts, der Reichsbankſtelle von 12 Uhr Mittags ab 


Deren, (Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗ 
ü 24) (Vorort Elbing) hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
7 1. Halbjahr 1886/87 an 54 Waiſen in 13 Kreiſen 736 
Lerbilin Unterſtützungen zu zahlen. Die Unterſtützungen find im 
2 B zu den früheren ganz bedeutend erhöht worden. 
Weſtpre (Rohzucker⸗Aus fuhr.) Im Monat Februar ſind aus 
ußen im Ganzen 12 907 379 Kilogramm Robzucker ausge- 
7 Mit dem Anſpruch auf Steuerrückvergütung wurden 
3 I Kllogramm abgefertigt. 
Or (Die Glashüttenbeſitzer der Provinzen Poſen, 
Westpreußen) haben ſich in einem Uebereinkommen ver⸗ 
denselben 5 letzt ab die Flaſchen nur zu gleichen Preifen und unter 
haben . edingungen abzugeben. Die Pommerſchen Hüttenbeſitzer 
ne gleiche Uebereinkunft ſchon früher getroffen. 
(Stadtverordnetenſitzung.) In der geſtrigen 
der Stadtverordneten waren 25 Stadtverordnete anweſend; 
aglſtratstiſche; Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg 
tadtrath Geſſel. Der Stadtverordnetenvorſteher Prof. Dr. 
eröffnete kurz nach 3 Uhr die Sitzung und ertheilte dem 


führe worden 


Löchte 


. 
ea fter Bender zur Verleſung des in der Städteordnung vor 
Stund 1920 des Etats geſetzlich vorgeſchriebenen Berichts über den 


Dar Beni die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten das Wort. 
lhellun cht wird demnächſt gedruckt werden und gelangt zur Ver⸗ 
wuſehe dir kommen dann auf ihn zurück. Der Staptverordneten⸗ 
Unt men im Namen der Verſammlung dem Magiſtrat den 
a Br ben ab und konſtatirt, daß, obſchon der Etat nicht beſonders 
u Nr. aer doch in jeder Weiſe die gehegten Hoffnungen überſteige. 
Numer m der Tagesordnung: Berathung und Feſiſtellung des 
Ne. elkaſſen⸗Etats pro 1887088 entſtand keine weſentliche Debatte. 
* geſtaltete ſich dagegen die Debatte über Nr. 93: — 
de fu er Eröffnung des Südendes der großen Gerberſtraße und 
henden e einer breiten nach der Jakobs-Vorſtadt führenden, durch⸗ 
Yon y traße behufs Entlaftung der durch den Verkehr nach und 
ahuhofe, der Jakobs⸗Vorſtadt und dem Terrain der Stadt ⸗ 
te zu ſehr in Anſpruch genommenen Eliſabethſtraße, ſowie 
tg end ung des Bebauungsplanes für jene 
„ Berichterſtatter Stv. Fehlauer erklärte, daß der Ausſchuß 
unkte getreunt habe und vorſchlage, das Projekt zu vertagen, 
erfolg eflenberedinung des Bebauungsplanes feitens des Magiftrats 
lernt Dieſer Antrag des Ausſchuſſes fe mit 1 Stimme 
Able durchgedrungen; dle ſtarke Minorität habe überhaupt die 
9 ganzen Magiſtratsautrages lebhaft befürwortet. Stadt- 
td, arg: In diefer Faſſung habe der Ausſchußantrag keinen 
len « r handelt ſich überhaupt um Wahrung berechtigter Inter⸗ 
N nil hade den ſtädliſchen Behörden das Recht gegeben, 
a e 
adeebender verwerihen zu können. 


em 
erwelte 
U 
8 ; ung 
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Es ſei alſo Pflicht der Kommune, 
Stv. Wolff: Der 


wur babe in Thorn immer abgenommen; es liege alfo keine Ber 


Tage vor 
doch erſt in ſpäter Zukunft angebaut werden würden. 

Ahe vor, beide Projekte abzulehnen. Bürgerm. Bender führt 
t ode" daß andere Städte ohne beftimmten Zweck in der 

2 > teren Verwickelungen vorzubeugen und um ihrer Pflicht 
uuhmen upolizei und Publikum zu genügen, Bebauungspläne auf⸗ 
fofort er Magiſtrat habe nicht die Abſicht, den Stadterweiterungs⸗ 

N Merefe . zu verwirklichen; das liege ihm gänzlich fern. Aber im 
Rechte . Stadt, zur Ermöglichung der Ausübung baupolizeilicher 
lakaplan Pflichten, im Intereſſe der Grundbeſitzer müſſe ein Flucht 
Vo eden werden. Derſelbe ſei unbedingt nöthig und werde 
Werder: = demnächſt von den aufſichtsführenden Regierungsbehörden 
kin, . Durch den Plan erwachſen der Stadt keine Aus⸗ 
an es erwüchſen ihr nur Rechte und Vortheile. Der 

er am ag habe keinen praktiſchen Zweck; in dieſer Form könne 
| agiſtrat nicht acceptiren. Die Stvv. Cohn und Löſchmann 
n Veen das Projet. Der Stadtverordnetenvorſt. tritt warm 

aud dingt "trag ein. Es ſei eine Ordnungsmaßregel und als ſolche 
derer nothwendig, ja ſelbſtverſtändlich. Die Verſammlung war 
mung und lehnte mit großer Majorität erſt den 

Klang beſchl Die Ver⸗ 
N eie oß hierauf der hieſigen höheren Töchterſchule und der 

5 3 rang zu Beleuchtungszwecken am Abend des 22. März 
ender Bern 100 Mk. zum Ankauf und zur Vertheilung 

N einem q erbüchlein zu bewilligen. Herr Kaufmann Netz erhielt 
% Dlabenſteaße dale von 60 Mk. pro Jahr zur Miethung des in der 
le Wahl „gelegenen alten Schulhauſes auf 3 Jahre den Zuſchlag. 
Nun an der W Herrn Karau aus Mocker zum ſtädtiſchen 
Verlteifterg N lementarknabenſchule, ebenfo die Anſtellung des Vice⸗ 
der ertta an Eruſt Wollboldt als Polizeifergeant wird genehmigt. 
ufer. . der Königl. Eiſenbahnverwaltung wegen Erbauung 
U, Vata ahn war von Selten des Maglſtrats wegen des § 10 
bayern ih Haftpflict — beanftandet worden. Die Königl. 
dard. 1 a tung iſt inſofern den billigen Wünſchen der Stadt 
* 1 als fee die gehegten Bedenken anerkannte und den 
uur Serlegun utlicher formulirte. Die Petition des Pächter Nicolai 
Eiledſgun des Ziegeleifahrwegs wird debattelos dem Magiſtrat 
1 (84 „berwirfen, Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. 


ü * — * 
I er 0 Wal Wilhelm ⸗ Schützen 
u des G 


) beſchloß in ihrer letzten Generalverſammlung 
u eburtstages Sr. Majeſtät des Kalſers am nächſten 
YÖmienfoiegen zu weranftalten, und wurde zu dieſem 
Nun eine Erl aus der Vereinskaſſe bewilligt. Die 4 beſten Schützen 
geh 0 denfznüne, die fünfte wird an den Exinnerungs⸗ 


+ 


* 


— (Beiden!) Der Vorſitzende der Friedrich Wilhelms 
Schützenbrüderſchaft, Herr Schloffermeifter Tilk, machte in der letzten 
Generalverſammlung der Brüderſchaft einen mit Schützenemblemen 


verzierten Becher zum Geſchenk. 


di 


— (Abiturienten-PBrüfung.) Geſtern begannen unter 


Vorſitz des Provinzialſchulrathes Herrn Dr. Kruſe die Abiturienten⸗ 


| 
| 
| 


zu entwerfen, um an der Hand dieſer ihre Intereſſen 


| 


zur Erweiterung der Stadt, zur Legung neuer 


prüfungen. 


Von Abiturienten des Königl. Gymnaſiums wurden 
von Bloch und Schmauch II. wegen ausgezeichneter ſchriftlicher Are 
beiten von dem mündlichen Examen dispenſirt. Sämmtliche 7 
Gymnaſtalabiturienten: Abraham, Evers, Kammler, Koehler, 
Schmauch 1, Schnitzker, von Wilkans und der Extraner Hirſch, 
welche ſich dem mündlichen Examen unterzogen erhielten das Zeugniß 
der Reife. — In der heutigen mündlichen Prüfung beſtanden mit 
dem Abiturienten der Realſchule Gellonneck, die Extraner Forbach, 
Oergel und Oppenheim. n 

— (Pendelzüge.) Von morgen ab werden bis auf Weiteres 
zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn Stadt wieder 
täglich Pendelzüge eingelegt. 

— (Gefunden) 
ſekretariat. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen, 
darunter ein Arbeiter, welcher von einem Wagen Kohlen, und 
einer, der aus dem Blum'ſchen Lager Holz ſtahl. 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer fällt weiter. 
Der Pegel zeigte heute um 8 Ubr früh 2,11 Mtr. und um 12 
Uhr mittags 2,08 Mtr. Waſſerhöhe an. Das Waſſer treibt hier 
in Folge des anhaltenden Froſtes ſtarkes Grundeis. Die Trajekt⸗ 
fahrten ſind vorläufig eingeſtellt. Die nach Ablauf des Eisganges 
von hier ſtromaufwärts gefahrenen Oderkähne haben des ſtarken Treib⸗ 
eiſes wegen ihre Weiterfahrt aufgegeben und mußten unweit der ruſſiſchen 
Grenze Schutz am Ufer ſuchen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 15. März. (Die deutſche Studentſchaft wird bei der 
Feier des 90. Geburtstages des Kalſers) in impoſanter Stärke auf⸗ 
treten. Von allen deutſchen Univerſitäten iſt dem Feſtprogramm, wie 
es ſeitens des Ausſchuſſes der Studirenden an der Berliner Hochſchule 
entworfen und bereits mitgetheilt worden iſt, in freudiger, unge⸗ 
theilter Begeiſterung zugeſtimmt worden. Es muß ein wunderbar 
farbenprächtiges Bild werden, das der Fackelzug und der darauf fol⸗ 
gende Kommers darbieten wird. Was die deutſchen Univerſitäten nur 
immer an Corporationen aufzuweiſen haben, die Corps, die Lands⸗ 
mannſchaften, der DC. und CC., der Kyffhäuſer⸗Verband mit den zu 
ihm gehörenden 15 Vereinen deutſcher Studenten, die akademiſchen 
Turn⸗ und Geſangvereine, Couleur⸗Studenten und Finken, fie haben 
für dieſe Tage des 21. und 22. März alle Unterſchiede, alles 
Trennende vergeſſen, um in ungetrübtefter Harmonie den Ehrentag 
unſeres Kaiſers in würdiger Weiſe zu begehen. Ueber 2000 Stu⸗ 
denten werden in dem Fackelzug erſchelnen, der am Abend des 21. d. 
Mts. vom Kupfergraben aus nach dem kaiſerlichen Palais ſich 
wendet, dort einen Halbkreis ſchließt und nach einem Hoch auf den 
Kalſer die National Hymne „Heil Dir im Siegerkranz“ anſtimmt. 
Dann geht es die Nordſeite der Linden entlang nach der Wilhelm⸗ 
ſtraße und von dieſer durch die Voß⸗, Lennéſtraße, die Sieges⸗Allee, 
an der Siegesſäule vorbei nach dem Zeltenplatz, wo unter dem Geſang 
des „Gaudeamus igitur“ die Fakeln zuſammengeworfen werden. 

Berlin, 15. März. (Cetti.) Cetti iſt heute Mittag 12 Uhr 

in den fünften Tag ſeines Faſtens eingetreten, mit demſelben 
guten Erfolg wie bisher. Sein Kräftezuſtand iſt ein erſtaunlicher, 
ſeine geiſtige Regſamkeit ſo friſch wie immer. Sein Gewicht hat 
ſeit geſtern Mittag 12 Uhr nur gegen 100 Gramm abgenommen, 
er hat gegen 1000 Gramm Waſſer getrunken und raucht ſeine 
Cigaretten flott weiter. An den fünften und ſechſten Tag knüpft 
ſich jetzt das Intereſſe der Aerzle in hervorragendem Maße, fie 
ſollen die am ſchwerſten zu überwindenden ſein. Heute Mittag 
war er ſehr ungehalten darüber, daß ſeinem Wunſche, aus⸗ 
zufahren, nicht ſofort Folge geleiſtet wurde. Profeſſor Senator 
hat ihm empfohlen, möglich viel zu liegen, um ſeine Kräfte zu 
chonen. 
g Stuttgart, 12. März. (Le parfum de la femme.) Unter 
dieſem Stichwort theilt Prof. G. Jäger in ſeinem neueſten 
Monatsblatt folgenden Zeitungsausſchnitt mit. „In Paris wird 
es als Beweis der guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Madagaskar betrachtet, das der franzöſiſche Reſident Le Myre de 
Vilers dem feierlichen Bade der 24jährigen Königin Ranavalo 
Majahka III. in Geſellſchaft des ganzen Hofes und der Miniſter 
beiwohnen durfte. Ueber dieſe Teremonie, welche alljährlich ein⸗ 
mal ſtattfindet, wird berichtet: Das Feſt des Bades fand unter 
großem Gepränge in Tananairo ſtatt. Der franzöſiſche Reſident 
hatte den Ehrenplatz auf einem Tadouret der Königin gegen 
über. Auch die übrigen fremden Agenten wohnten der Feier bei, 
mußten aber, einem alten Brauch zufolge auf der Erde ſitzen. Nach 
dem Bade legte die Königin den Schmuck von Gold und Korallen 
an, den ihr der Präfident der franzöfiſchen Republik geſchickt hatte. 
Ferner wurden zum Schluſſe alle Anweſenden mit dem Waſſer, 
in dem die Königin gebadet hatte, beſprengt.“ Dazu bemerkt der 
Apoſtel der Riechſeele und des Wollregimes: „Wer Weſen und 
Bedeutung der Verwitterung kennt, der ſieht in dem Beſprengten 
nicht eine bloße Ceremonie, ſondern eine ganz vernünftige Hand⸗ 
lung des Inſtinkts der Naturvölker.“ 

Wien, 15. März. (Ein beſtialiſches Verbrechen) wurde in den 
geſtrigen Abendſtunden in der Brigittenau, Brigittagaſſe Nr. 9, ver⸗ 
übt. Die in dem bezeichneten Hauſe im erſten Stock des Hoftraktes 
wohnhafte Antonie Ilek, Konkubine des Schloſſers Joſef Jiraczek, 
wurde nach 7 Uhr Abends in ihrem Zimmer, auf zwei Seſſeln 
figend, den Kopf über die Lehne hängend und über und über mit 
Blut bedeckt, todt aufgefunden. Das Zimmer war mit einem er⸗ 
ftidenden Qualm gefüllt und eines der beiden Betten ſtand in Flam⸗ 
men. Die Thatbeſtands⸗Aufnahme ergab, daß Antonia Ilek ermordet 
worden iſt. Um die Spuren des ſchweren Verbrechens zu beſeitigen, 
hatte der Mörder das Haus in Brand ſtecken wollen. Zu dieſem 
Zwecke tränkte er das eine Bett mit Petroleum und zändete dann 
dasſelbe an. Ein Raubmord Ift ausgeſchloſſen; ſämmtliche Werth⸗ 
effekten, Kleidungsſtücke und Wäſche, ſowie ein Baarbetrag von 12 fl. 
lagen unberührt an ihren gewöhnlichen Plätzen. So weit die Er · 
bungen reichen, liegt hier ein Mord aus Rache vor und zwar hat 
man Anhaltspunkte für die Annahme, daß der frühere Gellebte der 
Ermordeten, ein Schloſſergeſelle, die Blutthat begangen hat. Es ſind 
vie umfaſſendſten Maßnahmen zu ſeiner Ergreifung angeordnet 
worden. 


eine Halzkette. Näheres im Polizei⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Feldzeichen.) Feldzugsdenkzeichen für 1870—71. Die 
franzöſiſche Armee befigt bekanntlich keine Gedächtnißmedaillen für 
den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg von 1870— 71. In der letzten 
Zeit ſind nun an den Petitionsausſchuß der Kammer zahlreiche 
Petitionen ehemaliger Kampfgenoſſen eingelaufen, welche ein ſolches 


| 


| 


| 
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Erinnerungszeichen beanſpruchen. Die Kommiſſion glaubte, daß 
dieſem Verlangen zwei Hinderaiſſe entgegenſtänden. Erſtens wolle 
man nicht die Erinnerung an die ſchrecklichen Niederlagen auch 
noch durch ein äußeres Zeichen wach erhalten, allein gegen dieſe 
Erwägung wurde eingewendet, daß das ſchreckliche Jahr auch viele 
tapfere Thaten aufweiſe, die man ehren müſſe. Das zweite Hin⸗ 
derniß beſtand in dem Koſtenpunkt. Doch kam man auch zur 
Ueberzeugung, daß die Koſten nicht ausſchlaggebend ſein dürfen, 
zumal man die Medaille nur von Bronze oder Eiſen anfertigen 
würde, was eine Ausgabe von 20 bis 25 Zentimes bedeute. 
Uebrigens hatten die meiſten Petenten erklärt, ihre Medaille ſelbdſt 
bezahlen zu wollen. 

(Mord.) Auf der Inſel Korſika ift der engliſche Oberſt 
Roden ermordet worden. Der Verſtorvene war an ſilberhaltigen 
Bleiglanzgruben betheiligt und hatte als Verwalter derſelben einige 
Angeſtellte entlaſſen. Ein Schuß traf ihn in den Rücken. Der 
Mörder iſt der erſte Zimmermann des Bergwerks. Er wurde 
ſofort verhaftet. 

(Ein beiteres Duell.) In der Gemeinde Szentes bei 
Szegedin gerieth der dortige Greisler Goldſchmidt mit dem Lehrer 
Jonas im Gaſthauſe in Streit, und eine in der Hitze des Wort- 
wechſels gefallene beleidigende Aeußerung des Jonas veranlaßte den 
Goldſchmidt, feinen Beleidiger fordern zu laſſen. Das Duell fand 
ſtatt, und die Folge davon war eine gerichtliche Verhandlung gegen 
beide Duellanten. Eine fo heitere Gerichtaverhandlung über ein 
Duell mag ſich ſchon lange nicht ereignet haben. Sowohl der Präſi⸗ 
dent als Staatsanwalt und Vertheidiger konnten ſich vor Lachen 
kaum faſſen. Der Herausforderer Gol dſchmidt erzählte nämlich, daß 
bei dem ſtattgefundenen Duell Alles ſo eingerichtet wurde, daß keinem 
der Duellanten ein Leid geſchehen konnte. Man ſchoß mit Piſtolen, 
aus welchen die Kugeln herausfielen, und auf eine Entfernung, bei 
welcher kaum mit einem Gewehr ein Treffer möglich geweſen wäre. 
Beim erſten Kugelwechſel verſagte die Piſtole des Lehrers Jonas und 
Goldſchmidt ſchoß in die Luft. Beim zweiten Kugelwechſel ſchoß 
Goldſchmidt zuerſt, und kaum krachte der Schuß, fiel der Lehrer Jonas 
vor Schreck zu Boden. Seine ärztliche Unterſuchung ergab, daß 
Jonas ganz unverletzt war. Trotz dieſem humoriſtiſchen Verlaufe des 
Duells verurtheilte der Gerichtshof die beiden Duellanten mit Rück⸗ 
ſicht auf den von der Staatsanwaltſchaft geltend gemachten Satz: 
„Spiele nicht mit Schießgewehren“, zu je 14tägiger Gefängnißſtrafe. 


u die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromsti in Thorn 


elegraphiſcher 


Berlin, den 17. März. 


16 3 87, 117° 87 


Fonds; ſchwach. 


Aufl. Banknoten 182—25 181-35 


Warſchau 8 Tage 182 180-90 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 93 98—90 
Poln. Pfandbriefe 5% > 57—400 57—30 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 53—400 53—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 96—60 96—60 
Poſener Pfandbriefe 4% .. . 101—50| 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 159 — 55159 —35 
Weizen gelber: April⸗Mail 162—25 163 — 25 
Mai⸗Juni u 162—75| 163-— 75 
loko in Newyork 901, 91 
Roggen: loko. 124 124 
April-Mai 125—20 12550 
Mai⸗Juni 125— 75126 
Juni⸗Juli 126—75126—75 
Rüböl: April⸗Mai 44—500 44 —50 
Mai⸗Juni 44—80ʃ 44 —80 
Spiritus: loko 38—20 38—30 
April-Mai 38—40 38—40 
Juni⸗Juli 39 400 39—40 
Huli⸗Augnſft.. 4010 40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. März 1887. 
Wetter: Froſt, rauh. 
Weizen unverändert 127 Pfd. bunt 145 M., 128,9 Pfd. hell 148 M, 
130 1 Pfd fein 150 M d 
Roggen flau, ſehr geringes Geſchäft 122 Pfd5 111 M., 124 Pfd. 112 M. 
Erbſen Mittel- und Futterwaare 104 114 M. 
Hafer flau 86 — 105 M. 


Handelsberichte. 

Danzig, 16 März. Getreidebörſe 
Nachts gelinder Froſt Wind: W. 

Weizen. Auch heute verkehrte der Markt in ſehr ruhiger Tendenz, für 
Tranſitweizen find nur wenig Käufer und find namentlich die einen Quali⸗ 
täten ſehr vernachläſſigt. Auch inländiſche Weizen haben ſehr ſchweren Ver⸗ 
kauf und ſind Preiſe eher etwas billiger anzunehmen. Nur ſtreng rothe und 
Sommerweizen ſind zur Deckung für frühere Verkäufe geſragt und erzielen 
volle Preiſe Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 132pfd. 154 M., hell⸗ 
bunt 130pfb. 154 M, glafig 129pfd 153 M., 132 Zpfd. 154 M. weiß 
129 30pfd 156 M., ſtreng roth glaſig 13 lpfdb. 161 M., Sommer- 130 1pfb. 
158 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt 126 7pfd. 147 M., 
gutbunt 126pfd. und 126 7pfd. 147 M, hellbunt 130pfd 148 M, hell 180pfd 
149 50 M., 130 lpfd. 150 M., hochbunt 130 lpfd. 149 N., fein hochbunt 
130pfd. und 130 Ipfd. 149 50 M per Tonne. Termine April⸗Mai 147 
M. Br., 146 50 M Gd, Mai-Juni 147 M. bez., Juni⸗Juli 148 M. Br, 
147 50 M. Gd, September⸗Oktober 149 M. Br., 148 50 R. Gd Regu⸗ 


lirungspreis 147 N 

Roggen flau und niedriger Inländiſcher 127pfd. 106 50 M,, polniſcher 
zum Tranſit 1283 apfd 91 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine 
April-Mai inländiſch 110 M bez, tranſit 91 50 M. bez Regulirungspreis 
inländiſcher 107 M., unterpoln. 91 M, tranſit 89 Mark 

Gerſte trotz kleinen Angebots wenig gefragt Gehandelt iſt nur inländiſche 
große hell 121pfd 120 M. per Tonne. 

Hafer flau bei ſtärlerem Angebot. 
Tonne. 


Wetter: Klares Wetter, 


pCt. ohne Faß. Loko 38,00 M. Br., 37,75 M. G, 37,75 N. bez., pro 
März „00 M Br., 8 d., —.— bez, pro Frühjahr 
38,50 M. Br., 37.75 M. Gb., —.— M. be, pro Mai⸗Juni 39,00 
M Br., 38,50 M. Gd. —— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., 
39,00 M. Gd., —.— M. bez. pro Juli 40.00 M. Br., 3950 M. G d., 
Bi bez., pro Auguſt 40.75 M. Br, 40.25 M. &b., —.— M. bez, 
pro September 41.25 M Br, 40 75 M. Gd. —— M. bez 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 18. März 1887. 
Abends 6 Uhr: Paſſionspredigt Herr Paſtor Rehm 


Wafferftauo der Welchſel dei Thorn am 17. März 2,11 m. 


Oſtpreußiſche Südbahn 4%½ pCt. Prloritäts⸗ 
Obligationen. Die nächſte Ziebung findet im April ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 2’), pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburge r, Berlin, Franzöſiſche 


Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 
100 Mark. 5 on 6 Pfennig pro 


Bezahlt ift inlaͤndiſcher 100 M. per 


Das der Stadtgemeinde Thorn ge 
hörige Mühlengrundſtück Barbarken, 
beſtehend aus 

einer Waſſermühle mit einem 

Mahlgange, Wohn⸗ und Wirth: 

ichaftögebäuden, etwa 18 ha 

Acker und Wieſe 
wird vom 1. April d. J. ab auf ſechs 
Jahre im Termin am 


24. März d. Js. 


l 11 Uhr 
im Stabtverordneten- Saale des Rath: 
hauſes meiſtbietend verpachtet, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

In dem Wohnhauſe und dem zu⸗ 
gehörigen Kruggebäude wird Reſtaura⸗ 
tion und Schankwirthſchaft betrieben. 

Die Pachtbedingungen liegen im 
Generalbüreau zur Einſicht offen und 
werden auf Verlangen auch in Ab⸗ 
ſchrift gegen Erſtattung der Kopialien 
mitgetheilt. 

Thorn den 10. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf. 
Am 18. März 1887 


Vormittags 11 Uhr 


ſollen auf der Kulmer Esplanade ver⸗ 


ſchiedene zum Königlichen Dienſt nicht 
mehr geeignete Gegenſtände, worunter 
Metalle, Taue pp. gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Königl. Artillerie-Depot Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangevollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Neu⸗ 
Culmer⸗Vorſtadt bei Thorn Band I 
Blatt 2B auf den Namen des Daniel 
Klemp, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Franziska geb. Wisniewska in 
Olltergemeiaſchaft lebt, eingetragene, zu 
Thorn belegene Grundſtück am 


16. Mai 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,18 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,8600 
Hektar zur Grundſteuer, mit 150 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen ſund an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 10. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am 22. März, dem Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
ſind die Gerichtsſchreibereien beim Land⸗ 
und Amtsgericht hier, ſowie der Ge⸗ 
richtskaſſe von 12 Uhr ab geſchloſſen. 

Thorn den 16. März 1887. 

Der Präſident 
des Königlichen Landgerichts 
Ebmeler. 


Bekanntmachung. 

Vom Freitag den 18. d. M. einſchl. 
ab werden bis auf Weiteres zwiſchen 
dem Bahnhof Thorn und der Halte⸗ 
ſtelle Thorn Stadt wieder täglich Per⸗ 
ſonenzüge nach den unter dem 23. De⸗ 
zember v. Is. bekannt gemachten Fahr⸗ 
plane und zu den bekannten Preiſen pp. 
verkehren. 

Die Benutzung der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 17. März 1887. 

König . Eiſenbahn⸗ Betriebs- Amt. 


IPikant! 


Adreſſe von 


J. Weinberg, Berlin NW., 


e eee 9. 


Linie überall die Lebensintereſſen. 


werden, wenn die Erhaltung einer ſtarken Monarchie und eines ſtarken Heeres 
das Ziel aller mit Staatsſinn begabten Elemente der Nation bleibt. 


Stände ſein und immer noch werden. 

konſervative Politik nicht minder Bedacht zu nehmen, wie auf die Beſſerung 
des Looſes der handarbeitenden Klaſſen. 
November 1881 bildet das Programm für jede deutſche Sozialreform. 

tritt das Deutſche Tageblatt mit derſelben Energie ein, mit der es die 
Erweiterung der Abſatzgebiete der deutſchen Induſtrie und die Entwickelung des 
deutſchen Handel befürwortet. 

Tageblatt, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, die beſten Mitarbeiter. 

Leben mannigfaltig und gediegen wieder. 

den beſten Fachblättern meſſen. 

größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreiſe der Nation. 
Deutſche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufenſten Federn. 


widmet das Deutſche Tageblatt eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
es wird in dieſer Hinſicht von Autoritäten erſten Ranges unterſtützt. 


die ſchon Freitags nach Auswärts zur Verſendung gelangende „Damenwelt“ 
9 Lee Sufer 2c.) 


k. eee nur 5 


Lehr. „Kontrakte 

* aben bei 
Hochinteressante Neuhent! 5 
Soeben erſchien: 


Berlin bei Nacht 
in Wort und Bild. 


eich iilustrirt. 
2 Bändchen. 
Gegen Einſendung von Mk. 0,70 für ein Bändchen, 
Mk. 1,20 für beide zuſammen in Poſtmarken, erfolgt Franko⸗ 
Zuſtellung unter verſchloſſenem Kouvert auch an Chiffre⸗ 


Fecht⸗Verein für Stadt und Landkreis Thorn. 


deneral- Versammlung 
Freitag den 18. März d. Is. Abends 8 Uhr im Schumann'ſchen Saale. 


Tages- Ordnung 
1. Bericht der Dechnunsreniforen und Musa der Jahresrechnung. 
2. Anträge pp. aus der Verſammlung. 


Der Vorſtand. 
(JB. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles gemüthliches Beiſammenſein. 


SSS 
Magazin eleganter Herren- Garderobe 5 


Doliva & Kaminski, 


Thorn, Brückenstrasse 8a. 


Die Humoriften des Vereins). 
Bekanntmachung. 
Freitag den 18. d. M. 


1 1 10 Uhr 

werde ich bei dem Gaſtwirth Moses 
Abraham in Stanislawowo bei Ott⸗ 
& | lotihin 

einen Poſten Getränke beite- 
hend in verſchiedenen Sorten 
Liqueren pp., Gebinde, Flaſchen, 
Kolonialwaaren, verſchiedene 
Möbel, 1 Häckſelmaſchine, 2 


ER 


5 


® Lager in- und ausländischer Stoffe. 


S 


5 Bestellungen nach Maass werden unter unserer Leitung in kürzester 8 ) 


Zeit nach den neuesten Journalen ansgeführt. 2 Arbeitspferde mit Geſchirr 
U. a m. 
2 5 DDD eee I 


DDD 
1 Sheilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 
3" meinem neuerbauten Hauſe Kul⸗ 
merſtraße 340/41 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen. A. Hey. 
Im. Z. n. K. n. vn. 1 T. Nſt. Mkt. 145. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Czecholiuski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


d eee e, 
utfedern ſowie alle Sorten I 
Handſchuhe werden ge: X 
waſchen und gut gefärbt unter N 
N Garantie des Nidtabfärbens. N 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
Im Hauſe des Goldarbeiters * 
Herrn Grollmann. 
D 
ine Wohn. v. 3 Zim. n. Zub. z. vm. 
Seglerſtr. 138. A. Bartlewshi. 


N. Lorenz, 
Cigarren Cigaretten⸗ 
und Tabakshandlung 


TURN 


RER Breiteſtraße 459, gegenüber 
Das Deutſche Tageblatt erſcheint jetzt täglich 2mal. der Brüdentirahe 


guter preiswerther Cigarren, 


Das 
Cigaretten und Tabaſe. 


Deutſche Tageblatt 


gehört trotz ſeines erſt ſechsjährigen Beſtehens bereits zu den meiſtgeleſenen 
Berliner Blättern, und es wird auch von gegneriſcher Seite als ein ſehr gut 
unterrichtetes Organ anerkannt. 


National und konſervativ zugleich 


im beſten Sinne des Wortes, vertritt das Deutſche Tageblatt in erſter 


10 Tonnen mittelgroße weiße 


Kocherbſen, 


auch in einzelnen Tonnen abzugeben, in 
Lulkau bei Oſtaszewo zum Verkauf. 
00 Geutner 


Seed Kartoffeln 


werden von der Domaine Griewe 
bei Unislaw zu kaufen geſucht. 


Saat-Wicke 


verfauft Dom. Kuczwally. 
ine herrſchaftliche Wohnung 
vom 1. April cr. und kleine Wohn. zu 
verm. . lun, Kulmerſtr. 308. 
N 1. April eine Wohnung für 
Mark 360,00 zu vermiethen. 
Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10. 


AAA 


Dieſelben können jetzt und in Zukunft nur dann mit Erfolg gewahrt 


Hauptträger dieſes richtigen deutſchen Staatsſinnes müſſen die produktiven 


Auf die möglichſte Zufriedenſtellung derſelben hat deshalb eine richtige 


Die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. 


Für die Geſunderhaltung der Landwirthſchaft und des Handwerkerſtandes 


In den wichtigſten Hauptſtädten des Auslandes hat das Deutſche 
Sein lokaler Theil ſpiegelt das große und kleine reichshauptſtädtiſche 
In ſeinem Handelstheil darf ſich das Deutſche Tageblatt mit zeige ich hiermit ergebenſt an, 
Sein Feuilleton, von Dr. Hans Herrig redigirt, erfreut ſich der 


Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt das 


5 
5 


1 Wohlwollen. 


Den militäriſchen Angelegenheiten des In⸗ und Auslandes 


errichtet habe. 


Als Sonntags-⸗Gratis⸗Beilage erſcheint mit dem Deutſchen Tageblatt | Da ich nach wie vor beſtrebt 


haben bei der weiten Verbreitung des Deutſchen 
f Inſerate Tageblatts den wirkſamſten Erfolg. 
Der Abonnements⸗Preis beträgt pro Quartal inkl. Beſtellgeld durch die 
W ar Pi. Te 


Ziehung 23. März er. Nächste Ziehung 26.— 28. April. 
Geldlotterien von 
Erste grosse 


Marienburg und Di. 
Pommerſche Lotterie ————- 


C. Dombrowski. 


N 


N 
2 


4 
N 


Hauptgewinne: 
Gewinne: M.90000, 2 mal 75000, 3 mal 


30000 eto. Loose à 3 M, 1 
W. M. 20000, 10000, 2000 ete. ete. | Anth. 1,70 M. 11 St. 17 M. Y, Auth. 
Loose à I M., 11 St. 10 M., 28 St.] 1 M. 11 St. 10 M. (Porto 10 Pf., 
25 M. Liste 20 Pf. extra, jede Liste 20 Pf. extra). 
Für 10 Mark: . 


n 


N 


6 Pommerſche u.“ 


empfiehlt und versendet auch gegen nee und Briefmarken 
Bankgeschäft u. 


Rob. Th. Schröder, Stettin, General-Debit. 


Den reellen Werth der Gewinne der Pommerschen. Lotterie 
# garantire ich dadurch, dass ich auf Wunsch bereit bin, die Gewinn- 
loose abzüglich 10 % 1 ͤ ͤ— EEERERREEN baar anzukaufen 


ung! 


N 


84 
IN 


22 


8 RX 


Beh Ani Ale A Ar A Ar A 


ta hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
VBahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Bau⸗, 
Haus⸗& Küchenklempnerei 


wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführel, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen un 


Krieger Dir 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und g * 
findet unter Anſchluß der freiml 
Japfenſtreich 
mit Nee 
ſtatt. 
Montag den 21. d. A 
bends 8 Uhr 
der Wohnung des Kameraden 1 5 
zur Abholung der Fackeln bereit 
um 8 Uhr auf der Esplanade! 
rangiren bereit. 
Krüger. — 
Majeſtät des Kaiſer 
veranſtalten die, 
Zu (NOMS 4 
Sonntag, d. 20. d. 
in der Aula der Bürgerſhl 
eine 
beſtehend in Feſtrede, vateiotifl 
Geſängen und einem eigen 


Am Wrede Geburten f 
Feuerwehr 
Zu dieſem Zwecke ſtehen 
Mi 
von jeder Kompagnie 15 Mam 100 
übrigen Mitglieder des Vereins m 
Thorn den 17. März 1887. 
des Geburtstages W 
Abends 8 Uhr, 
Geſangs-Aufführul 
dieſen Zweck componirten 9 50 


mit Inſtrumentalbegleitung v. H. 


Zur Deckung der Koſten 50 9% 
Eingange ein Entree von 50 

P 
pro Perſon erhoben. 10 pl 


Programm mit Text — 


Halte Freitag 2 0 
und Dienſtag den 22 
fällt das Turnen aus. ch 
Mittwoch, 23. März 
gemeinſchaftliches Turnen 100 nd 


Altersriege & Hanptabthei 
Darauf 


Feſt-Turukneipe, 


zur Feier des Geburtstages Sr. gb 
des Kaiſers und Königs im 

mann schen Lokale. 

Der Vorſtand. 


daß ich neben meiner ſeit viele 


fein werde, alle mir zu Theil 9. 


W. Hoehle, 


Dachdeckermeiſter. 


AA AA AA / | 
aa 
ee Wohnung eee 


Die be- 

liebten einaktigen au 

unse Onkel ſchläft“ von C 00 
Ik 1 Dame) à 2 Mk. 50 ih 

m⸗Bambus & Go.“ v. 2 15 Me 
(3 Herren, 1 Dame) à 2 Mk. itunde 
beide Preiſe inkl. alarierbeslen on 
empfehle ferner Dilettantenbühnen 
gelegentlichſt. 

Klebahn's Verlag, 


Bremen, Weberſtraße let er 
Stadt ⸗Theate 


in orn. h 
Freitag 4 S. März Of. 


Der Zigeunerbar"; 
DE Te TRTLETERE | Tverctte in 3 Yften von a 


Druck und Verlag von C. A drowski in Thorn. 


5 7 


a 2 Il 


